Der Karneval der Tiere – Camille Saint-Saëns

Der Karneval der Tiere ist ein humoristischer Spaziergang durch einen Zoologischen Garten, den Saint-Saëns 1886 anlässlich einer Karnevalsfeier bei seinen Freunden komponierte. Einerseits karikiert er andere Werke und Stilrichtungen und andererseits beschreibt er musikalisch allerlei Tiere und stellt ihre Stärken und typischen Eigenschaften übertrieben dar.

Werkbeschreibung 
Das Werk umfasst 14 relativ kurze Sätze. 

Das Orchester besteht aus zwei Klavieren, zwei Geigen, einer Bratsche, einem Cello, einem Kontrabass, einer Flöte (und Piccoloflöte), einer Klarinette, einer Mundharmonika und einem Xylophon. 
Hühner und Hähne (1 Minute 10)

(Klavier, Klarinette, Geigen, Bratsche)

Die Hühner gackern. Der Hahn kräht dreimal. Die Hühner werden schließlich unerträglich. Wird es dem Hahn gelingen, sich Gehör zu verschaffen?

Der Elefant (1 Minute 50)

(Klavier und Kontrabass)

Der Kontrabass, der vom Klavier begleitet wird, imitiert den Lärm des Elefanten, der versucht zu tanzen. Sogar als die Klavierstimme immer schneller und höher wird, behält der Kontrabass den gleichen Rhythmus bei, langsam und schwerfällig wie der Elefant. 

Kängurus (40 Sekunden)

(Klaviere)

Die Klaviere imitieren die Sprünge der Kängurus. Die Noten hüpfen in ihrem Rhythmus, so als würden die Kängurus über die Tasten eines riesigen Klaviers springen. Von Zeit zu Zeit wird die Musik ruhiger: Die Kängurus bleiben stehen, um ein wenig zu verschnaufen. Aber sie haben sehr bald genug davon und legen sich nieder.

Der Kuckuck in der Tiefe des Waldes (2 Minuten 30)

(Klarinette und Klaviere)

Die Klarinette, hinter der Bühne platziert, damit der Eindruck entsteht, sie sei weit entfernt, imitiert den Kuckucksruf. Die Musik ist sanft und repräsentiert die Ruhe im Wald. Wenn man dem Gemurmel im Wald zuhört, kann man ein Geräusch von Schritten vernehmen.
      Der Schwan (3 Minuten 15)

(Cello und Klaviere)

Wenn man dieser langsamen und sehr sanften Melodie lauscht, kann man sich einen Schwan vorstellen, der graziös über das Wasser hinweggleitet. Die Klaviere im Hintergrund stellen das Plätschern auf der Wasseroberfläche dar. Die Hauptmelodie (Cello) verweist auf den Schwan, der sich flügelschlagend nähert. Am Ende des Stücks verschwindet der Schwan in der Ferne, und man hört nur noch das Rauschen des Wassers.

� Informationen aus Abschlussarbeit : Delcominette Valérie – Fenêtre ouverte sur la musique – Comment aider les enfants de maternelle à mieux percevoir le monde sonore par le biais de la musique classique ? – Haute Ecole Catholique de Namur - 2007
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